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DIALOG FURS AUGE Ein Architekt,

ein Klinstler, ein Museum: La Conglunta ist
ein Versuch der Architektur zur Kunst.
Lichtist sowichiig wie Material und Raum.

Text: Roderick Honig

Am Anfang von La Congiunta stand der ame-
rikanische Kinstler Sol LeWitt ader vielmehr
seine Skulptur «Cube». Diese sollte 1985 als
Geschenk an die Stadt Zurich gehen. Doch Stadt,
Galerist, Stifter und Kinstler kannten sich auf
keinen geeigneten Standort einigen. Nach sechs
Jahren ergebnisloser Suche wurde die Sache be-
erdigt. Erst 2011 kam die Geschichte unverhofft
zu einem Happy End: «Cube», der Backsteinwlir-
fel mit funf Metern Seitenlange, fand eine feste
Bleibe im Zellweger Park in Uster

Die Irrwanderung und die damit einhergehende
gehassige Diskussion um Kunst im offentlichen
Raum schockierten den Architekten Peter Markli
und den Kinstler Hans Josephsohn. Denn auch
sie wollten den rund dreissig Reliefs und Halb-
figuren von Josephsohn «ein Haus geben». Sie
fanden den Standort fir ihr « Museumn» schliess-
lich fernab vom aufgeregten Zircher Kunstzirkus
im Tessin, genauer in Giornico. Das Dorfchen, im
engen Tal des Ticino zwischen Biasca und Fai-
do gelegen, ist fir seine Kirchen bekannt, allen
voran San Nicolao, dem bedeutendsten romani-
schen Bauwerk des Tessins

VIELBESUCHTER GEHEIMTIPP Giornico ist
keine Schonheit, auch das Licht ist nicht beson-
ders. Es ist ein typisches Tessiner Strassendorf,
das sich topografiebedingt auf einem schalen
Streifen entlang dem Ticino erstreckt, einge-
klemmt zwischen Gotthard-Autobahn und Kan-
tonsstrasse. Die Bauparzelle, die die Stiftung
La Congiunta erwerben konnte, wiederholt die
Dorfform im Kleinen: ein schmales Stuck Land
abseits des Dorfzentrums an einer Béschung des
Ticino und unterhalb des Bahntrassees
Den Schlissel zum Haus holt man sich nicht
beim Pfarrer, sondern in der ortlichen Osteria,
wo Besucher sich als Gegenleistung in ein Gas-
tebuch einschreiben missen Wer darin blattert,
sieht schnell, dass der Geheimtipp La Congiunta
gar nicht so geheim ist, fast taglich finden Be-
sucher aus aller Welt den Weg ins Museum. Yon
der Osteria fuhrt eine schmale Bricke uber den
Fluss, dann folgt man den schmucklosen Stras-
senschildern «Museo», bis hinter einer Kurve
eines unbefestigten, talaufwarts fiihrenden Wegs
der karge Betonbau auftaucht
Viele Assoziationen gleichzeitig schiessen einem
beim ersten Anblick durch den Kopf: Das Haus
erinnert an die Elektrostationen und «Fabriklis,
die sich entlang der vielbefahrenen, durchs Tal

fuhrenden Nard-Sid-Achse aufreihen, oder an
einen expressiv geschliffenen Findling, an eine
Landart-Skulptur, an eine modernistische Ka-
pelle, an einen Stein gewardenen Guterwagen.
Liebe auf den ersten Blick ist es nicht. Kein Licht
zeigt an, ob jemand im Haus ist, kein Eingang
ist auszumachen. Schroff wie die im Winter
braungrauen Hange der oberen Leventina, wie
die vom Flugrost der Eisenbahn dunkelrot ge-
farbten Bruchstein-Stutzmauern, kantig wie das
steindurchsetzte Flussbett stemmt sich die ge-
schlossene Stirnseite den Besuchern entgegen
Die horizontal durch ihre Schaltafelabdriicke ge-
gliederte Wand ist von ein paar vertikalen Strie-
men durchzogen — Spuren der letzten zwanzig
Jahre Dachwasser. Sie sind der einzige, karge
Schmuck des Gebaudes

Der Eingang ist vom Dorf abgewendet, damit
zwingt der Architekt die Besucher zu einer spi-
ralformigen Bewegung. Sie fuhrt ums 42 Meter
lange Haus herum zu einer verzinkten Stahltire
Keine Beschriftung, keine Klingel, keine Auflis-
tung von Offnungszeiten sind dort angebracht —
nur ein kleines Schild, auf dem lapidar die Tele-
fonnummer der Osteria steht und dass man den
Schlissel doch bitte wieder zurick ins Restau-
rant bringen soll

IN DEN PROPORTIONEN DES TALS Wer das
Haus betritt, dem schlagt erst einmal die kal-
te Luft entgegen, die der Betonkdrper dber die
Nacht gespeichert hat. Dann mussen sich die Au-
gen ans dammrige Licht gewohnen. Weil es kein
Kunstlicht in den R&umen gibt, ist es drinnen
immer dunkler als draussen. So tastet man den
ersten Raum var allem mit den Ohren ab: Es
sind gelassene, wirfelartige Proportionen. Ha-
ben sich die Augen adaptiert, erkennt man die
vor einem liegende Enfilade. Eine einfache Later-
ne Uber allen drei Raumen lasst diffuses, schat-
tenfreies Licht auf die Reliefs fallen. Es scheint
so schwer wie der Beton und die Bronze, auf die
es rieselt. Ist der kraftvolle Raumeindruck erst
einmal verdaut, nimmt man die grossen, flachi-
gen Bronzetafeln von geringer Tiefe wahr, die
sich im ersten Raum beidseitig symmetrisch mit
der kahlen Betonwand verbinden. Licht, Raum,
Material und Werk — mehr will dieser Ort nicht
bieten. Mehr muss es auch nicht sein. Die Grund-
risskonstellation ist so einfach und direkt wie
das ganze Haus: Drei nur 4,64 Meter breite, gas-
senartige Hauptraume wiederholen die Proporti-
on des Grundstiicks, des Dorfs, des Tals

Spannung bringt die Variation der Raumhohen von
hoch dber geduckt bis Gbergross fur die machti-
gen Halbfiguren im letzten Raum. Die Dreiteilung
des Grundrisses folgt unterschiedlichen Schaf-
fensperioden des Werks des heute 9Z-jahrigen
Kinstlers und Freundes des Architekten. Dem
hintersten Raum sind hangseitig vier Kabinet-
te angegliedert. Sie erinnern an die kalten und
schummrigen Nischen von Kirchenbauten. Hier
ist das Licht zenital

Die horizontalen, vom Flugrost der benachbarten
Eisenbahn bereits rotgelb gefarbten Skobalit-
platten farben das Licht gelb. Das unterstitzt die
sakrale Note. Das Dach ist nicht dafiir gebaut,
den Regen und den Schnee abzuhalten — Nie-
derschlag wiurde den schweren Bronzeskulptu-
ren nichts anhaben —, sondern um das Tageslicht
zu konditionieren. Ohne Dach ware La Congiunta
nackt, Schlagschatten wirden die Wirkung der
Skulpturen und Reliefs banalisieren — sie brau-
chen die Umlenkung und die Filterung des Lichts
mehr als den Schutz vor der Witterung

WETTERSTIMMUNG Die Konstruktion der
uber die gesamte Gebaudelange laufenden La-
terne und der vier Oberlichter ist so einfach
und direkt wie die Architektur selbst: Links und
rechts des langen Lichtgadens sind acht Meter
lange und zehn Millimeter dicke Skobalitplat-
ten mit japanischer Folie als Einlagen Uber ein
Dichtungsband auf die grau gestrichene Stahl-
konstruktion aufgeschraubt. In ihnen bleibt rund
25 Prozent des Tageslichts stecken, die restli-
chen 75 Prozent verteilen sie schattenfrei. So
wird die Lichtstimmung draussen direkt nach »

>Dem dritten, hochsten Ausstellungsraum
sind vier «Kabinette» angeordnet
Sie werden durch Oberlichter beleuchtet,
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“~Giornico ist ein Tessiner Strassendorf wie viele andere. Am nérdlichen
Dorfausgang liegt das Museum auf einer schmalen Parzelle

~Grundriss: Die drei Hauptraume folgen Schaffens-
perioden von Hans Josephsohn, vier Kabinette sind
dem letzten Raum angegliedert

vZwanzig Jahre Dachwasser haben Spuren auf der rohen Betonfassade hinterlassen

5

~Diffuses Licht fallt auf die schweren
Reliefs von Josephsohn



— S [T [= » innen Ubertragen, die plastische Wirkung des
LT T T[] ]=] Werks aber nicht beeintrichtigt Die Lichtmenge

j T W H hangt direkt vom Wetter, der Tageszeit und der

: . S — Saison ab. Ist es draussen sonnig, ist es auch in-

D o nen hell. Ist es draussen bedeckt, ist im Inneren

~Langsschnitt: 42 Meter Lange, drei Sale, eine Ausstellungsebene die Stimmung dusterer, Je nach Wetter sind die

Reliefs und Halbfiguren in ein anderes Licht ge-
taucht. Viel direkter kann die Wirkung von Licht

171 _'_L ‘ nicht vermittelt werden

| | Uber La Congiunta ist schon viel geschrieben

und publiziert warden. In erster Linie, weil es

F L eine so spannungsvolle Begegnung zweier sou-

- 8 verdner Arbeiten und Arbeiter ist. Das Gebdude

~Querschnitte: Der Architekt bringt mit der Variation der ist nicht um die Skulpturen herum gebaut, Haus
Raumhdhen Spannung in die drei 4,64 Meter breiten Raume und Ausstellungsobjekte bilden im Gegenteil

eine untrennbare Einheit. Man kann nichts hin-
zufligen, nichts wegnehmen, ahne die Wirkung
zu schmalern. Der Bau hat durch seine Kraft,
Einfachheit und Direktheit Generationen von Ar-
chitekten und Studenten beeinflusst. Licht spielt
dabei eine zentrale Rolle: Zusammen mit den
Raumproportionen und den rohen Betonwanden
als Hintergrund fir die Skulpturen von Hans Jo-
sephsohn macht es den stummen Dialog erst
mdglich, dem die Augen der Besucher zuhdren
durfen. So konzentriert sich in La Congiunta die
Essenz van Licht, Raum, Material und Objekt,
kurz: die Essenz von Architektur.

EHRENPREIS DER JURY, DOTIERT MIT 20 000 FRANKEN
KOMMENTAR DER JURY
Die Jury war begeistert von der Einfachheit und Eigen-
willigkeit des Betonbaus und seiner Lichtlsung: Ein
Museum ohne Shop, Kasse, Restaurant und — Kunst-
licht. La Congiunta ist eine wunderbar einfache
Hiille fiir die Plastiken von Hans Josephsohn. Der Bau
ist deutlich spiirbar als Resultat eines individuel-
len Pakts zwischen dem Kinstler und dem Architek-
ten — Ort, Objekt, Inhalt sowie Material und Licht
bilden eine Einheit. Die einfachen Laternen und Ober-
lichter modulieren das Licht von schattenfrei hell
in den Hauptrdumen zu geddmpftem Dammerlicht in
den Kabinetten. Ob genug Licht einfallt, dariber
war sich die Jury hingegen uneinig. Die Einfachheit und
Direktheit der Lichtlosung, der Konstruktion und
der Materialien reduziert das Haus kraftvoll auf die
primaren Funktionen der Architektur, lobte die
Jury. Und: Wer das Museum betritt, spiirt, dass Licht
und Dunkel eine untrennbare Einheit bilden, dass
die Absenz von Licht genauso wertvoll ist wie seine
Présenz. HO
MUSEUM LA CONGIUNTA, 1992
Giornico Tl
>Bauherrschaft: Fondazione La Congiunta,
Affoltern am Albis
>Architektur: Peter Markli, Ziirich; Stefan Bellwalder,
Naters
»Auftragsart: Direktauftrag
> Kosten (BKP 1-5): ca. CHF 1 Mio.
>www.lacongiunta.ch
—

<Das Lichtband auf dem
Dach leitet durch die aufgereihten
Ausstellungshallen

>Die Reben gehdren zum Grundstick. Ein &
Weinbauer aus dem Dorf bewirtschaftet sie
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LICHTREISE IN ZURICH NORD Hk A AH o
Yon varn, hinten, oben, von der Seite, mal di- 0 ] . o
rekt, mal durch transluzentes Glas gefiltert — im s /PN/H H\ s o

[}
Schulhaus Leutschenbach in Zurich Nord ist das ol I = o
Tageslicht iberall prasent Selbst an einem tris- T H N H C o
ten Wintertag wird ein Gang durchs grosse Trep- :”‘ CIINO L E o
penhaus zur Lichtreise. Hohepunkt ist die Turn- [ 11
halle auf dem Dach. Die rundumlaufende, acht L1 l F—HH LI
Meter hohe Glasfassade lasst den Hallenboden o
uber dem Andreaspark schweben, an schonen ~Querschnitt: Hort und Mensa im Erd- “Erdgeschoss: Hort und Mensa gruppieren
geschoss, drei Geschosse Klassen- sich um den Kern herum

Tagen reicht der Blick bis in die Alpen

zimmer, Lehrerzimmer, Bibliothek und

Seine kompakte Fprm erhielt das Schulhaus aus Turihalle 2ofdemDach T
stadtebaulichen Uberlegungen. Um die Parkfla- AR
che nicht unnotig zu verbauen, stapelte der Archi- o W
tekt die Turnhalle und den Zimmertrakt aufeinan- =
der. Hort und Mensa belegen das Erdgeschoss,

dariber liegen auf drei Etagen die Schulzimmer H ﬁzgﬂé
ums zentrale Treppenhaus herum. In den obers- | ““Hi” 08888
ten zwei Etagen sind Bibliothek, Lehrerzimmer ’& ““‘ \w YT |

= = ergeschoss:

und Turnhalle untergebracht. An der Anordnung
tiftelte Kerez mit Uber hundert Modellen

Ein Klassenzimmer reiht sich ans andere

Ein kompliziertes Stahlskelett Ubernimmt den
grossen Teil der Lasten im Gebaude. Dieses Fach-
werk ermaglicht das «durchsichtige» Schul-
haus: Die Fassaden sind vollstandig verglast, im

Innern trennen verglaste Tlren und Wénde aus
transluzenten Glasprofilen die Raume voneinan-
der. So gelangt das Tageslicht fast bis in den

~Korridor, Stauraum, erweitertes
Klassenzimmer: Die «Nebenrdumes
hintersten Winkel. Kompromiss und Lichtbarrie- lassen sich vielfaltig nutzen

ren sind die ums Gebaude laufenden Balkone, die
als Fluchtwege dienen. Das grosse Treppenhaus
im Gebaudeinnern ist feuerpolizeilich daftir nicht
geeignet, da es direkt in die offenen Gemein-
schaftsraume ubergeht. Sie aber ermaglichen
erst die neuen Unterrichtsformen und fordern
eine klassentbergreifende Kommunikation, die
die Architektur unterstutzen will. Reto Westermann

KOMMENTAR DER JURY
Das Schulhaus ist ein kompaktes Manifest seiner
Konstruktion. Konsequenterweise ist das Haus
vollverglast, gegen die Fassade mit transparentem,
gegen innen mit transluzentem Glas. Das schafft
unterschiedliche Lichtsituationen. Die gleiche Orien-
tierung auf alle Seiten kommt der Tageslichtnutzung
nicht immer zugute. Der Architekt stemmt die riesige,
rundum verglaste Turnhalle aufs Dach; was in der >Tageslichtspiel in der Turnhalle.
Schweiz meist vergraben wird, erhalt das meiste Tages-
licht — teilweise zu viel, wie die Jury kritisierte.
Das Gremium lobte die zentralen Zwischen- und Er-
schliessungszonen als praktische, einfach miblierte
und funktionale Erweiterung der Schulzimmer. Ihnen
nehmen die umlaufenden Fluchtbalkone Tageslicht,
die Zwischenzonen sind weniger hell, als erhofft. HO
SCHULHAUS LEUTSCHENBACH, 2008
Saatlenfussweg 3, Ziirich
> Bauherrschaft: Stadt Ziirich, Amt fir

Hochbauten
> Architektur: Christian Kerez, Ziirich
> Auftragsart: Wettbewerb, 2002
>Ingenieur: Schwartz Consulting, Zug
»Baumanagement: BGS, Rapperswil
> Bauphysik: Michael Hermann, Ziirich
»Fassadenplanung: GKP Fassadentechnik, Aadorf
> Kosten (BKP 1-5): CHF 52,85 Mio.
»www.stadt-zuerich.ch/ leutschenbach

~Ein Manifest seiner Konstruktion: das Stapel-Schulhaus Leutschenbach
Foto: Hannes Henz




v Blick vom Wohn- in den Essbereich: Der Kamin
markiert das Zentrum des Wohngeschosses

<Grosse Fenster lassen viel
Sonnenlicht ins Gebaude fallen

vBerge, Sonne und Terrasse: Das Ferienhaus auf
der Rigi ist ein Lichtfanger. Foto: Yalentin Jeck

~Langsschnitt: Der Holzbau steht
auf einem Betonsockel

~Schlafgeschoss: Eine mittige
Wand teilt den Grundriss in zwei
Einheiten mit je zwei Betten.

-
\’/ — Ty, G

Jiag gy
1 "l:,"_,:;‘},"'\‘
ey, oy

~Wohn- und Essgeschoss: Alles
ist auf den atemberaubenden Blick
ausgerichtet

~Im Sockelgeschoss liegen
Eingang und Stauraum

WEICHE SCHALE, HARTER KERN
Yon Arth-Goldau aus schiebt sich die Zahnrad-
bahn im Zeitlupentempo den Hang hinauf, knat-
tert der Station Krabel entgegen. Von hier aus
geht es zugig mit der Luftseilbahn weiter zur
Station Scheidegg am Stdhang der Rigi. Gleich
unterhalb der Bergstation, neben einer Handvoll
Ferien- und Gasthauser, liegt der Bau, den das
Zircher Architektenpaar fur sich und einen ge-
meinsamen Freund errichtete.

Das Haus ist strukturell und organisatorisch
zweigeteilt. Zuerst wurde der Betonsockel ge-
baut, der das Haus im Terrain verankert und
neben Haustechnik und Lagerraumen auch das
Entree aufnimmt. In Form einer aussteifenden
Wand mit Kaminschacht wird dieser Sockel zum
steinernen Rickgrat und streckt sich durch das
Wohn- und das daruberliegende Schlafgeschoss
hindurch. Auch die hangseitig platzierten Trep-
penlaufe sind Teil des Kerns. Sie erschliessen
das leichte, holzerne Yolumen, das auf dem Be-
tonsockel ruht. Die Wohn- und Schlafgeschosse
sind innen komplett mit Fichtenholz ausgeklei-
det, sie kontrastieren die domestizierte Wildheit
des rauen Betonkerns. Das Zusammenwirken von
Kern und Schale erklart auch die Gebaudeform —
ein mittig zum Sechseck aufgedicktes Rechteck,
das den Raum seitlich komprimiert und sich um
den Kamin als warmendes Zentrum weitet

Der Wohnraum mit Abendsanne und vargela-
gerter Terrasse ist durch zwei Stufen von der
hoher gelegenen offenen Kiche mit Essbereich
getrennt. Die horizontale Ausrichtung der Stube
wird durch das spraossenfreie, funf Meter lan-
ge Panoramafenster unterstrichen. Es inszeniert
die Uberwaltigende Aussicht Uber den Vierwald-
stattersee auf die Zentralschweizer Varalpen.
Gemeinsam mit den beiden fast vollstandig ge-
offneten Stirnseiten ist das Wohngeschoss somit
nicht nur modern und komfortabel, sondern auch
ein Lichtcontainer. Palle Petersen

KOMMENTAR DER JURY

Ein Ferienhaus, wie aus dem Coffee-Table-Book: Es

lebt vom Bauplatz mit seiner ausserordentlichen

Panorama-Sicht. Dieser ordnet sich die Architektur

und die horizontale Lichtfihrung unter. Auf drei

Seiten hin ist das Holzhaus im weiten Wohngeschoss

orientiert, das grosste Panoramafenster ist hier

auch ein gemiitlicher Sitzplatz und steigert Ausblick,

Lichteinfall und Wohlbefinden zu einem Hihepunkt.

Kritisiert hat die Jury, dass die passiven Solargewinne,

welche die grossen Fenster und die klare Orientie-

rung nach Siiden moglich machen, zu wenig genutzt

werden - fehlt doch beim Holzbau die Speicher-

masse. Hi

FERIENHAUS AUF DER RIGI SCHEIDEGG, 2004

Rigi Scheidegg, SZ

> Bauherrschaft: Andreas Fuhrimann, Gabrielle
Hachler, Pius Sidler

> Architektur: Fuhrimann Hachler, Zirich

»Auftragsart: Direktauftrag

»Ingenieur: Reto Bonomo, Ridingen

>Zimmermanns- und Schreinerarbeiten: Peter
Camenzind, Gersau

> Kosten (BKP 1-5): CHF 650 000.-
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SAGEZAHN IN DER MAGADINOEBENE

vLangsschnitt: Uber den Kernen der drei Bereiche sind die Sheds angehoben

Der Langensee setzte die Ebene um Gordola
letztes Mal 2003 unter Wasser. Die Architekten
hoben deshalb ihr 129 Meter langes und 28 Me-
ter breites Ausbildungsgebaude mit Stitzen drei
Meter vom Boden ab und gaben den Raum da-
runter fur Parkplatze und ein Lager frei. Die Idee
einer «Werkbank, auf die das Werkstlck gestellt
ist», erklart die rundherum auskragende Beton-
platte, auf der das Schulhaus mit dem Zacken-
dach ruht. Seine leichte Stahlkonstruktion ist in
silbern schimmerndes Chromstahlblech geklei-
det und widerspiegelt die Umgebung.

Das Rastermass fur einen Arbeitsplatz mit Werk-
bank (drei Meter) bestimmt die gesamte Struktur
des Baukdrpers. Insgesamt 43 Fachwerk-Sheds
Uberspannen stitzenfrei die gesamte Gebaude-
breite. Die weiten Werkstatten haben nur wenige
und kleine Fenster nach aussen, die Lehrlinge
sollen sich auf die Werkstucke konzentrieren.
Die Dachform macht das Gebaude im Kontext
lesbar und versorgt die Werkstatten grossziigig
mit Tageslicht. Drei Treppen und eine Rampe er-
schliessen die Plattform aussen und markieren
Eingange zu den Bereichen Sanitartechnik, Holz-
und Stahlbau. Dreimal wird auch die gezackte
Dachfarm Uber mehrere Sheds hinweg erhaoht.
Darunter liegen der aussteifende Betonkern mit
den Umkleidekabinen, Waschraumen und Tech-
nikzentralen, im Obergeschoss zwei Klassen-
zimmer. Auch hier stromt viel Tageslicht durch
das Dach und sorgt fur eine helle, konzentrierte
Arbeitsumgebung. Im Obergeschoss gibt es — im
Gegensatz zu den Werkstatten — grosse Seiten-
fenster, die den Blick uber die Magadinoebene
freigeben. Palle Petersen

KOMMENTAR DER JURY

Das Berufsschulhaus nutzt eine klassische Lichtlosung

fiir eine expressive Architektur-Geste. In Gordola ist

das Sheddach eine kunstvolle, aber auch pragmatische

Anwendung eines erprobten Typs. Die Qualitdt des

Tageslichts im Inneren ist ausserordentlich. Die Jury

lobte die Einfachheit und Klarheit der Losung, aber

auch, dass Licht auf verschiedenen Ebenen eine Rolle

spielt: Die Chromstahlfassade reagiert auf die Tages-

zeit und macht das Haus bei Sonnenlicht weiterherum

sichtbar. Der Parkplatz unter dem Haus spendet

Schatten. Kritisiert hat die Jury, dass die durch die

expressive Form geschiirte Erwartung im Inneren

nicht erfillt wird: Die Freiheiten, welche das rigide Grund-

risskonzept bietet, werden zu wenig genutzt, das
Haus kénnte mehr rdumliche, mehr Innen-Aussen- und

mehr Licht-Uberraschungen bieten. HO

AUSBILDUNGSZENTRUM DES SCHWEIZERISCHEN
BAUMEISTERVERBANDS, 2010

Via Santa Maria 27, Gordola Tl

> Bauherrschaft: Societad Svizzera Impresari Costruttori,
Sezione Ticino, Bellinzona

> Architektur: Durisch+ Nolli, Massagno Tl

> Auftragsart: Wettbewerb, 2004

»Ingenieur: Jiirg Buchli, Haldenstein

> Gebdudetechnik: Tecnoprogetti, Camorino

»Elektroplanung: Erisel, Bellinzona

>Bauphysik: Ifec Consulenze, Livera

»Kosten (BKP 1-5): CHF 10 Mio.

vGrundriss Erdgeschoss: Die Masse der Werkbank (3 Meter)
bestimmten die Stitzenweite
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~Die Schulzimmer werden durch
Sheddacher erhellt, hier geniessen die
Lehrlinge aber auch einen weiten
Ausblick Uber die Magadinoebene

>Lichte Werkstatt: Insgesamt
43 Sheds schaufeln
viel Licht in den Innenraum.

= i

"~Die expressive Architekturskulptur liegt drei Meter Uber dem Schwemmland



WOHNSIEDLUNG BERNSTRASSE

»>Standort: Bernstrasse, Herzogenbuchsee BE
>Baujahr: 2009

> Architektur: Aebi & Vincent, Bern

WOHNHAUS B35

»>Standort: Bolleystrasse 35, Zirich
>Baujahr: 2011

> Architektur: AGPS, Ziirich

IUCN CONSERVATION CENTRE
»>Standort: Rue Mauverney 28, Gland VD
>Baujahr: 2010

> Architektur: AGPS, Ziirich

UM- UND ANBAU GEMEINDEVERWALTUNG
DINHARD

> Standort: Welsikerstrasse 4, Dinhard ZH
»>Baujahr: 2008

yArchitektur: BDE, Winterthur

ECOLE PROFESSIONNELLE VIEGE
»>Standort: Gewerbestrasse 2, Visp VS
>Baujahr: 2009

»Architektur: Bonnard Woeffray, Monthey

WOHN- UND GESCHAFTSHAUS AZ-MEDIEN
>Standort: Bahnhofstrasse 41/43, Aarau
>Baujahr: 2005

»Architektur: Burkard Meyer, Baden

SCHULHAUS BERUFSBILDUNG BADEN
»Standort: Bruggerstrasse, Baden AG
>Baujahr: 2006

> Architektur: Burkard Meyer, Baden

AUSBILDUNGSZENTRUM BAUMEISTERVERBAND
> Standort: Via Santa Maria 27, Gordola Tl
>Baujahr: 2010

> Architektur: Durisch+Nolli, Massagno

UMNUTZUNG VIADUKTBOGEN

»Standort: Im Viadukt/ Limmatstrasse, Zirich
>Baujahr: 2010

>Architektur: EM2N, Zirich

PAVILLON AM HAFEN RIESBACH
»Standort: Seefeldquai 51, Zirich
»Baujahr: 2003

> Architektur: Fuhrimann Hachler, Zirich

EINFAMILIENHAUS IN DER 7ENTRALSCHWEIYZ
»>Standort: Engelberg OW

»>Baujahr: 2009

> Architektur: Fuhrimann Hachler, Zirich

HAUS PRESENHUBER

»Standort: Vna GR

»>Baujahr: 2007

s> Architektur: Fuhrimann Hachler, Zirich

FERIENHAUS AUF DER RIGI SCHEIDEGG
»Standort: Rigi Scheidegg SZ

>Baujahr: 2004

s> Architektur: Fuhrimann Hachler, Zirich

KIRCHNER MUSEUM

»Standort: Ernst Ludwig Kirchner Platz, Davos GR
»Baujahr: 1992

s Architektur: Gigon/ Guyer, Zirich

FRWEITERUNG KUNSTMUSEUM WINTERTHUR
> Standort: Museumstrasse 52, Winterthur ZH
»>Baujahr: 1995

s Architektur: Gigon/ Guyer, Zirich

GLASDIAMANT

>Standort: Rue de Lausanne 18, Murten FR
> Baujahr: 2010

>Architektur: Grego, Ziirich

AUTOBAHNKIRCHE

> Standort: Raststitte Gotthard bei Erstfeld UR
>Baujahr: 1998

>Architektur: Guignard & Saner, Ziirich

KIRCHGEMEINDEHAUS DORNACH
>Standort: Gempenring 18, Dornach SO
>Baujahr: 2008

>Architektur: Guignard & Saner, Ziirich

AUFSTOCKUNG KISS

»>Standort: Sandreuterweg 48, Riehen BL
>Baujahr: 2004

sArchitektur: HHF, Basel

BATIMENT PLEXUS, GROUPE E

»Standort: Route de Morat, Granges-Paccot FR
>Baujahr: 2009

>Architektur: Bonnard Woeffray, Monthey

HAUS FUR EINE FAMILIE

»Standort: Langenthal BE

>Baujahr: 2009

>Architektur: Jan Kinsbergen, Ziirich

SCHULHAUS LEUTSCHENBACH
»Standort: Saatlenfussweg 3, Ziirich
> Baujahr: 2009

>Architektur: Christian Kerez, Ziirich

SIEDLUNG KLEE

>Standort: Miihlackerstrasse, Zirich
>Baujahr: 201

>Architektur: Knapkiewicz & Fickert, Ziirich

MEHRFAMILIENHAUS WIESENSTRASSE
>Standort: Wiesenstrasse 5, Winterthur ZH
> Baujahr: 2005

>Architektur: Knapkiewicz & Fickert, Ziirich

BATIMENT DES COMMUNICATIONS
>Standort: EPFL, Lausanne-Ecublens VD
> Baujahr: 2004

>Architektur: Luscher, Lausanne

ERWEITERUNG KV-BILDUNGSZENTRUM
DREILINDEN

>Standort: Dreilindenstrasse, Luzern
>Baujahr: 2008

>Architektur: Lussi+Halter Partner, Luzern

DREI-EINFAMILIENHAUS TRIDENT
»>Standort: Dibendorf ZH

>Baujahr: 2008

>Architektur: m3 Diiby und Partner, Ziirich

MUSEUM LA CONGIUNTA
>Standort: Giornico Tl

> Baujahr: 1992

>Architektur: Peter Markli, Zirich

BESUCHERZENTRUM/BUROGEBAUDE NOVARTIS

>Standort: Novartis Campus, Fabrikstrasse 6,
Basel

>Baujahr: 2006

sArchitektur: Peter Markli, Zirich

SANIERUNG STADTHAUS ZURICH

»>Standort: Stadthausquai 17, Ziirich

>Baujahr: 2010

>Architektur: Pfister Schiess Tropeano & Partner,
Ziirich

VERWALTUNGSGEBAUDE AXPO

> Standort: St. Verenastrasse, Baden AG
»Baujahr: 2009

s Architektur: Rolf Meier Martin Leder, Baden

HOTELUMBAU PIZ TSCHUTTA
»Standort: Vnd GR

»Baujahr: 2008

> Architektur: Christoph Résch, Sent

TROPENHAUS WOLHUSEN
»Standort: Hiltenberg, Wolhusen LU
»>Baujahr: 2010

> Architektur: Scharli, Luzern

DEUTSCHE SCHULE GENF

»Standort: Ch. Champ-Claude 6, Genf
»Baujahr: 2007

> Architektur: Solimann+ Zurkirchen, Ziirich

SCHULHAUS ALBISRIEDERPLATZ

> Standort: Norastrasse 20, Zirich
»Baujahr: 2009

> Architektur: Studer Simeon Bettler, Ziirich

HAUS KU,

»Standort: Brione sopra Minusio Tl
»>Baujahr: 2005

> Architektur: Wespi&de Meuron, Caviano Tl

HAUS JO

»Standort: Caviano Tl

»Baujahr: 2008

> Architektur: Wespi&de Meuron, Caviano Tl

VERWALTUNGSGEBAUDE CLALT 4 RATIA ENERGIE
»Standort: Poschiavo Tl

»Baujahr: 2009

> Architektur: Zanetti, Li Curt GR



	Dialog fürs Auge : ein Architekt, ein Künstler, ein Museum : La Congiunta ist ein Versuch der Architektur zur Kunst. Licht ist so wichtig wie Material und Raum

